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Der Altricher Gemeindewald zählt mit einer Gesamtfläche von 363 ha zu den größeren 

Waldbesitzflächen in der Umgebung. Entsprechend hohe Bedeutung hat der Wald auch für die 

Bürgerinnen und Bürger von Altrich, insbesondere als Naherholungsgebiet, aber auch als Lieferant 

des nachwachsenden Rohstoffes Holz.  

So werden jährlich rd. 300 - 400 fm Holz als Brennholz an Altricher Haushalte verkauft und dort zur 

Beheizung der Gebäude verwendet. 

Der Altricher Wald ist sehr laubholzreich, wobei die Baumarten Eiche (32 %) und Buche (34 %) den 

größten Flächenanteil einnehmen. Bei den Nadelhölzern ist die Douglasie mit 13 % deutlich 

dominierende Baumart. 

Durch die Windwürfe der vergangenen Jahre (Wiebke, Xynthia) hat sich die Fläche der Fichte im 

Gemeindewald auf nur noch 4 % reduziert.  

Der nachhaltige Hiebssatz, also die Holzmenge, die jedes Jahr eingeschlagen werden kann und 

wieder nachwächst, liegt im Gemeindewald Altrich bei 4,8 fm je ha, bzw. insgesamt bei 1659 fm je 

Jahr. 

Im Gemeindewald Altrich stehen zum Stichtag 1.10.2014 insgesamt 77.000 fm Holz. Das ist ein 

beträchtliches Waldvermögen. 

Die Betreuung und Bewirtschaftung des Altricher Waldes erfolgt im Verbund im Forstrevier Klausen 

(Forstamt Wittlich). Neben dem Revierleiter sind 2 Forstwirte und 3-5 Unternehmen im Einsatz, um 

die Pflege des Waldes und den Holzeinschlag durchzuführen.  

Der Wald wird nach den Vorgaben der naturnahen Waldwirtschaft gepflegt und ist PEFC – zertifiziert. 

Hierdurch wird sichergestellt, dass der Wald nachhaltig seine Leistungen für die Ortsgemeinde 

Altrich, die Altricher Bürgerinnen und Bürger, aber auch für die Allgemeinheit insgesamt erbringen 

kann. Er ist Rohstofflieferant, Naherholungsgebiet, produziert Sauerstoff und ist Lebensraum für eine 

große Zahl an Tieren und Pflanzen, die teilweise auf der roten Liste der aussterbenden Arten stehen. 

So werden regelmäßig seltene Fledermausarten und auch die Wildkatze im Altricher Wald 

nachgewiesen. 
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